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Leserbriefe

Zum Thema „Seute Deern“:
Es ist wirklich unfassbar. Es ist
tatsächlich wahr geworden, die
„Seute Deern“ wird abge-
wrackt. Na, das ist doch „pri-
ma“. Eine Sorge weniger, und
was da für Kosten gespart wer-
den! Toll! Am besten verschrot-
tet man auch all die anderen
Exponate, die sich im soge-
nannten Museumshafen befin-
den und ebenfalls vor sich hin-
rotten, weil sich niemand dar-
um kümmert. Das passt doch
ins „Bremerhaven-Konzept“.
Fast alles, was historisch ist,
wird abgerissen oder man
pflegt es nicht, bis sich die Pro-
bleme damit quasi von alleine
lösen, weil alles verrottet. Mu-
seumshafen? Warum nennt der
sich dann noch so? Am besten,
man schüttet den Alten Hafen
einfach zu, planiert ihn und
baut noch ein paar von den
„hübschen“ Klötzen wie in der
Barkhausenstraße. Wenn das
keine touristischen Anzie-
hungspunkte sind! Da fragt
man sich, wie andere, auch
kleinere Städte das hinbekom-
men, wunderschöne, gepflegte
Museumshäfen zu haben. Die
Verantwortlichen gehören so-
fort von ihren Ämtern
enthoben. Ilka Eggert, Wulsdorf

Verantwortliche
ablösen

Zum Thema „Seute Deern“: Jetzt
ist das Wahrzeichen Bremerha-
vens Geschichte. Die „Seute
Deern“ wird behandelt wie die
restliche Stadt. Bevor sie Geld
kostet, bekommt sie das Schiff-
fahrtsmuseum, und das ist
nicht in der Lage, die nichtssa-
genden Metallschiffe im Muse-
umshafen zu verschrotten und
das Geld für dieses wunder-
schöne Schiff zu verwenden.
Das Angebot für eine stärkere
und sichere Pumpenanlage
wurde aus Kostengründen ab-
gelehnt. Also versenken wir
den Kahn lieber. Glücklicher-
weise haben wir ja noch das
aus Dubai kopierte Segelgebäu-
de und das Mediterraneo, dem-
nächst auch Resterampe ge-
nannt. Super, wir brauchen
dringend Ein-Euro-Shops! Bre-
merhaven ist halt modern, und
da ist für Sentimentalitäten
kein Platz. Zum ersten Mal bin
ich froh, dass mein Opa, ein
Schiffe liebender Werftarbeiter,
das nicht mehr erleben muss.

Stefan Payk, Lehe

Stadt opfert ihr
Wahrzeichen
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WULSDORF. „Hamme Lou“, „Sau-
beres Wulsdorf“ und ein Bericht
über den Midgardweg standen
auf der Tagesordnung der Stadt-
teilkonferenz Wulsdorf.
Einigen Wulsdorfern ist die

AWO-Einrichtung „Hamme Lou“
für junge Mütter und ihre Kinder
immer noch unbekannt. Um das
zu ändern, stellte Marina Nork-
west die Einrichtung näher vor.
Der Name hat laut Norkwest et-
was mit dem Kinderspiel Fangen
zu tun. Der Platz, an dem man
nicht gefangen werden dürfe, hei-
ße Hamme Lou.
Die Mutter-Kind-WG in der

Thunstraße ist eine von zwei Bre-
merhavener Einrichtungen für
junge alleinerziehende Mütter
und Väter. Vermittelt werden die
Plätze übers Jugendamt. In klei-
nen Wohnungen mit gemeinsa-
men Aufenthaltsräumen finden
bis zu fünf Alleinerziehende
Platz. „Wir helfen bei der Versor-
gung des Kinds, unterstützen die
Frauen bei ihren weiteren Plänen,
leisten Beistand beim Erwachsen-
werden und Muttersein“, sagte
Norkwest.
Um nach der erfolgreichen

Aufräumaktion im Stadtteil im Ju-
li weitere solche Aktionen zu pla-

nen, wurde in der Stadtteilkonfe-
renz ein Arbeitskreis zum Thema
„Sauberes Wulsdorf“ gegründet.
„Für das nächste Jahr haben wir
solch eine Aktion erneut ge-
plant“, sagte das Arbeitskreismit-
glied Ina Viebrok-Hörmann.
Enge Fahrbahn und jede Men-

ge Schlaglöcher: Vielen Wulsdor-
fern ist der Midgardweg wohlbe-
kannt. „Die Straße ist in einem
erbärmlichen Zustand“, sagte
Helmut Karkmann, der über den
Stand der Dinge zum Ausbau der
Straße berichtete. Betroffen sei
der Bereich von der Bahnschran-
ke bis zum Vieländer Weg. Nach

einem Gespräch mit dem Stra-
ßenbauamt stehe die Straße nun
auf einer Prioritätenliste, berich-
tete Karkmann. Zwar fehle der-
zeit noch das Geld, die Notwen-
digkeit des Ausbaus wurde je-
doch erkannt.
Um den Ausbau der Straße zu

beschleunigen, hat der SPD-Orts-
verein beantragt, den Ausbau vor-
rangig zu behandeln. „Wir müs-
sen weiter Druck machen, damit
der Ausbau schnellstmöglich ge-
schieht. Dafür brauchen wir auch
die Unterstützung der Stadtteil-
konferenz“, forderte der Ortsver-
einsvorsitzende Bernd Felis. (znn)

SPD macht Druck für den Vieländer Weg
Stadtteilkonferenz Wulsdorf hört Bericht der Verwaltung – Arbeitskreis „Sauberes Wulsdorf“ gegründet

„Den Bug mit der Galionsfigur
dran abtrennen und im Museum
mit ein paar weiteren Exponaten
vom Schiff aufstellen“, schlägt der
Bremerhavener Peter Gonska vor.
„Und dann sollte dort eine digital
aufbereitete Ausstellung über das
Schiff gezeigt werden. Vom Sta-
pellauf bis zum letzten Akt.“ Da-
bei müsse dann allerdings auch
beschrieben werden, warum es
überhaupt zu dem Drama gekom-
men ist. „Bleibt zu hoffen, dass
wenigstens der Rest der im Mo-
ment noch schwimmenden Muse-
umsflotte gerettet wird“, wünscht
sich der 54-Jährige. „Ein Schiff-
fahrtsmuseum ohne Schiffe im
Hafenbecken? Undenkbar.“

„Die ,Seute Deern‘ wird uns
allen fehlen“, sind sich Renate
und Harald Hischke einig. „Wir
haben viele schöne Stunden
an Bord verbracht“, betont die
71-Jährige. Geld in einen Nach-
bau sollten sie nach Meinung
von Harald Hischke ebenso we-
nig ausgeben wie für den Ankauf
eines anderen alten Großseglers.
„Retten müssen sie die Muse-
umsflotte. Da muss das Geld

reinfließen“, sagt der 81-Jährige.

„Ein Neubau wäre ja viel zu
teuer, aber ein Ersatzschiff sollte
wieder in den Alten Hafen“, fin-
det Robert Wille. „Die alte ,Alex-
ander von Humboldt‘ – das wäre
doch eine Idee“, meint der 73-
Jährige. „Ich habe sowieso nicht
verstanden, warum es für die
Bark in Bremerhaven keinen Lie-
geplatz gegeben hat.“ Und wenn
kein anderer Dreimaster gefun-
den werden könne, dann sollte

auf alle Fälle eine andere mariti-
me Attraktion den Platz der „Seu-
ten Deern“ einnehmen.

Von einem Nachbau der „Seu-
ten Deern“ hält auch Gerhard
Wolff nichts. „Aber ein anderer
Großsegler sollte wieder als Hin-
gucker für den Museumshafen ge-
sucht werden“, wünscht sich der
85-Jährige. „Das darf nur kein ol-
ler Seelenverkäufer sein. Außer-
dem sollte es auch wieder ein
Restaurant an Bord geben.“ Falls

beim Abwracken Schiffsteile als
Erinnerungsstücke verscherbelt
werden sollten, „würde ich glatt
die Galionsfigur nehmen“, meint
er augenzwinkernd. Einen pas-
senden Platz für die Lady hätte er
schon.

„Wichtig ist, dass der Rest der
Museumsflotte jetzt die Aufmerk-
samkeit bekommt, die sie ver-
dient“, fordert Ingo Hahn. „Dazu
gehört natürlich auch, dass das
Museum mit ausreichend Geld

für den Unterhalt der Schiffe aus-
gestattet wird.“ „Die ,Seute
Deern‘ ist die Keimzelle für das
Schifffahrtsmuseum gewesen.
Wenn sie weg ist, fehlt dem Muse-
um nicht nur die Seele, sondern
auch ein geliebter Hingucker.“
Wenn das Geld vorhanden wäre,
würde er für einen Nachbau plä-
dieren. „Der dürfte auch aus
Stahl sein. Das lässt sich ja über
der Wasserlinie kaschieren. Unter
Deck könnten dann ja erhaltene
Originalteile verbaut werden.“

Wunsch: Ein Hingucker im Hafen
Umfrage ergibt: Nachbau der „Seuten Deern“ ist eher unerwünscht – Aufforderung: Restliche Museumsflotte retten
Von Jürgen Rabbel

MITTE. Der Anblick ist zwar nicht
schön, aber die „Seute Deern“
liegt noch an ihrem angestamm-
ten Platz. Dass der Dreimaster
nach dem Abwracken im Stadt-
bild fehlen wird, darin sind sich
die Bremerhavener schon jetzt
einig. Die Wünsche für die Zeit
danach sind dagegen unter-
schiedlich. Wir haben Meinun-
gen eingeholt. Meinungsbild:

Kein schöner Anblick, aber viele Bremerhavener kommen, um noch einen letzten Blick auf das einstige Flaggschiff der Museumsflotte zu nehmen.
Viele der „Seh“-Leute wünschen sich einen Ersatz für die „Seute Deern“ im Alten Hafen. Foto: Scheschonka

Ingo Hahn (Bremerhaven): Mehr
Aufmerksamkeit und Geld sind für
die restliche Museumsflotte wichtig.

Robert Wille (Bremerhaven): Die
alte „Alexander von Humboldt“ als
Ersatz zurückholen.

Gerhard Wolff (Schiffdorf): Ein an-
derer Großsegler sollte als Hingu-
cker für den Hafen gesucht werden.

Renate und Harald Hischke (Bre-
merhaven): Retten müssen sie die
verbliebene Museumsflotte.

Peter Gonska (Bremerhaven): Den
Bug abtrennen und im Museum
aufstellen. Fotos: (5) Rabbel

BREMERHAVEN. Vor dem „Blan-
ken Hans“ müssen die Bremer-
havener keine Angst haben. „Der
Deich zwischen Luneplate und
Weddewarden ist in hervorra-
gendem Zustand“, sagte Andreas
Krause nach der Herbstdeich-
schau am Mittwoch. Gestiegen
sei allerdings die Zahl der
Wühlmauslöcher. „Dagegen müs-
sen wir etwas tun“, sagte Krau-
se.
Gegen 9.30 Uhr waren die

Herbstschau-Teilnehmer am süd-
lichsten Zipfel des insgesamt 21
Kilometer langen Bremerhavener

Deichs an der Luneplate losge-
laufen. Mit am Start beim kilome-
terlangen Fußmarsch waren ne-
ben anderen Vertreter aus dem
Umwelt- und Wirtschaftsressort
sowie von THW, Polizei, Feuer-
wehr und Deichbeirat.
Während des stundenlangen

Kontrolllaufs wurden immer wie-
der kurze Stopps eingelegt. Unter
anderem nahmen die Schauleute
den neuen Treibsellagerplatz auf
der Luneplate in Augenschein.
„Die Ablage wird in etwa drei bis
vier Wochen fertig sein“, sagte
Krause. (bel)

Die Sturmflutsaison
kann beginnen
Bremerhavens Deiche sind in gutem Zustand

An der Deichschau am Seedeich nehmen Vertreter aus dem Umwelt-
und Wirtschaftsressort sowie von THW und Polizei teil. Foto: Scheschonka

BERLIN/BREMERHAVEN. Der Preis
Soziale Stadt 2019 geht nach Bre-
merhaven für die beispielhafte
Sanierung eines Problemstadt-
teils. Die mit 10 000 Euro dotierte
Auszeichnung wurde dem Bre-
merhavener Wohnungsunterneh-
men Stäwog am Donnerstag-
abend in Berlin überreicht. Das
Projekt „Gegen den Strom – Sozi-
ale Stadt Wulsdorf“ in Bremerha-
ven setzte sich gegen 30 Mitbe-
werber in der engeren Wahl
durch, wie die Organisatoren mit-
teilten.
Die Siedlung an der Ringstraße

in Wulsdorf sei vor 20 Jahren ein
Brennpunkt mit hoher Arbeitslo-
sigkeit gewesen, erläuterten sie.
Die Stäwog riss das Viertel nicht
wie gefordert ab, sondern baute
es behutsam um. So blieben Bau-
substanz wie soziale Strukturen
erhalten. Es sei „eine lebenswerte
und moderne Gartenstadt ent-
standen, die heute positiv über
die Quartiersgrenzen hinaus-
strahlt“, sagte der parlamentari-
sche Staatssekretär im Bundesin-
nenministerium, Marco Wander-
witz (CDU).
Der Wettbewerb Preis Soziale

Stadt wurde zum zehnten Mal
veranstaltet. Er ist eine Initiative
der Arbeiterwohlfahrt, des Deut-
schen Städtetages sowie des Bun-
desverbandes deutscher Woh-
nungs- und Immobilienunterneh-
men GdW, des Deutschen Mieter-
bundes und des Bundesverbandes
für Wohnen und Stadtentwick-
lung vhw. (lni)

Auszeichnung

Soziale Stadt:
Stäwog
erhält Preis

BREMERHAVEN. So viel Strahlen
kann schon mal blenden: Der
neue Stern, der dieses Jahr nicht
nur an der Lloyd-, sondern nun
auch über der Fährstraße zum
Weihnachtsmarkt weist, ist leider
nicht wie berichtet begehbar. Das
ist nur das Sternenobjekt im Nor-
den der Fußgängerzone. Über
den neu in gleißendes LED-Kleid
gehüllten Bäumen zwischen
Geestebrücke und Theodor-
Heuss-Platz schwebt aber ab 25.
November ein großer blau schim-
mernder Willkommensstern.

So stimmt’s

Blauer Stern über
der Fährstraße


